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Amtlicher Theil.
Der Minister für Cultus und Unterricht hat filr

°le Solarjahre 1883, 1884 und 1885 zum Vorsitz?!,,
den der k. k. Prüfungscommission für Candidate,, des
nautischen Lehramtes in Tuest den Director der Han.
vels. und naulischen Akademie in Trieft Ferdinand
^ s n a g h i und zu Mitgliedern derselben mit der
M'cheu Functionsdauer der, nautischen Oberinspector
der k. k. Seebehöide Alois Z a m a r a . feiner die P, o-
Molen der Handels- und nautischen Akademie Dr.
^'ncenz F a r o l f i , Dr. Michael S t e u t a , Victor
^ U t f c h a u n i g . Johann E i c h e l t e r und den Pro-
M r am städtischen Obergymnasium zu Trieft Mat .
«haus B a s t i a n ernannt.'

Erkenn tn i sse .
1U°» ^ ° ^ ^ k Ministerium des Innern hat Ulltcrm 8 Jänner
" « » . Z, 67^8^ . I.. der in Chican» erscheinenden Zeitschrift
"Vllls aus Vrund des g 26 des Pressqesctzes den Postdebit
lur die im «eichsrathe vertretenen Königreiche und Länder ent̂

^ Das l. l. Landesgericht Wien als Pressgericht hnt aus
""trän der t. k, Staatsanwaltschaft ersannt, dass der Inhalt des
^'' d " periodischen Drnckschrist „Die Post". F .̂chulc,aii für >
d« °>t"rclch!lch-unqalische Pest. und Tclea.raphenwesen. Nr 2
? c Dünner 1883 cnthalteüen Artikels mit der Ueberschrift
^ m e sllchmnnnische Stimme über Oesterreichs Postanstaiten"
'n der Stelle von „Und nnn ein Wort über die Juristen" bis
« - ^ ^ " Musternüslalt leine Nede sein" das Ve^chen nach
3,.,"" St. Üt. begründe, und hat nach ä 4 )̂3 St. P, 0, das
«rivot der Weite,Verbreitung dieser Druckschrift ansgesprochen.

Nichtaintlichtt Theil.
. Se. Majestät der K a i s e r hab n fiir die infnlge
^ei Usverschwemmuna. veinnglücktei, unbem^tteltell Per.
wnen in Niederüsterreich den Betlag von 2000 f l .
" ' s Allerhöchsten Privatmitteln aller^nädigst zu be.
wiU'gsn geruht.
. Aus dieser Allerhöchsten Spende wurden zur
wM-tla/n Abtheilung an di> Hilfsbedürftigen über-
»endet an die Bezn kihanptmamlscwftcil Ainstetien 300 ss,.
«rems 200 fl., St . Pollen 150 f l . Korneubuig 150 ft.,
VMials 300 fl., Groß-Enzersdorf 500 fl., Vmcka.d.
" u h a 400 fl.
y Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das ungarisch?
"Nitiblalt meldet, fiir dir Gemeinden Perchovch, Ma i <
""usovetz. Tnpkovecz, Fel 'ö^mnl 'oru, Badlic^än, Bog-
vanodrcz u»d Dragohlav?cz 800 fi. zu spenden geruht.

Der Gefnndheitkzustand Ihrer k. und k. Hoheit
^ durchlauchtigsten Frau Erzherzogin M a r i a A n -
^ " / U e zeigt, wie die „S^ilzblirgrr Zeitung" be-

^let. seit einiger Zeit eine fortschreitende Besserung.
,

Zur Lage.
Die Discussion über die S t >' u e r r e f o r m - V o r -

l a g e n wird iu den Wiener Morgeoblättern vom
l7. d. M . fortgesetzt. Die „ W i e n e r a l l g e m e i n e
Z e i t u n g " sagt, sie wolle m't der Erklärung nicht
zurückhalten, dass sie die Vorlagen im allgemeinen
mit Genugthuung begrüße, trotzdem der Finanz,
minister, der diese Gesetzentwürfe mit seinem Namen
decke, ihre Sympathien nicht genieße. Sie stelle eben
die Sache über die Person und halte es deshalb für
ihre Pflicht, heilsame Maßregeln auch dann zu bil«
llgen, wenn sie von einer Regierung ausgehen, die sie
bekämpft.

Die „ N e u e f r e i e P r e s s e " greift — was von
ihrem Standpunkte allerdings leicht erklärlich ist —
insbesondere die Rentenstener an. Sie findet, dass
dieselbe in mehrfacher Beziehung eine Doppelbesteue-
>ung involviere und dass sie namentlich die Land-
wirtschaft drücken würde. Als ob bei der Compliciert»
heit der gegenwärtigen Steuergefetzgebung in allen
Staats» eine eventuelle Doppelbesteuerung, mag sie
nun in dieser oder jener Furm zutaae treten, voll«
ständig umgangen werden löimte. Dies wäre nur
dort möglich, wo der Staat seine Einnahmen aus
einer einzigen Quelle bezöge; wo existiert aber ein sol»
cher Staa> ? Dass die Landwirlschast dnrch die neue
gie„tensl.u,r schwer bedrückt würde, ist eine Entdeckung,
die jedensalls auf Originalität Anspruch machen darf,
insbesondere, wem, man b^nkt , duss andere Blätter
der Linken aenen die Regelung den Vorwurf erheben,
sie habe mit ihl>n Steuervorlagen eine nicht gerecht»
fertigte Begünstigung der Landwirtschaft auf Kosten
von Industrie und Gewerben bezweckt. Die „Neue
freie Presse" hat überhaupt den dem Abgeordneten-
hause vorgelegten Gesetzentwurf über die Nelitensteuer
in zwei ausführlichen Artikeln zum Gegenstände der
Besprechung gemacht und aus den Bestimmungen der
Vorlage — ob aus UnverständniK oder in bösem Glan-
ben bleibt sich gleickgiltig — mehrfache Folgerungen
abgeleitet, die thatsächlich unbegründet sind. Das ge«
nannte Blatt spricht nämlich erstlich die Befürchtung
aus, dafs durch den bezeichneten Gesetzentwurf die ge-
setzlich gewährleistete Steuerfreiheit der Prioiitäten
gewisser Eisenbahnen aufgehoben werde. Diese Beforg-
nis ist vollständig unbegrülidtt. Denn mich der aus«
drücklichen Bestimmung jenes Gesetzentwurfes (§ 3)
bleiben alle durch Specialges»tze von der Eiwerb- und
Einkommensteuer befreiten Titres, feien es nun Prio-
ritäten oder sonstige Papiere, auch fortan ungeschmä-
lert im Genusse dieses Rechtes auf die Dauer der
Steuerfreiheit der betreffenden Unternehmnnq. E,st
nach Ablauf der durch Specialgcsetze zugestandenen
zeitlichen Befreiung von der gegenwärtig geltenden

Einkommensteuer sollen sie zur Zahlung der an die
Stelle der letzteren tretenden Rentensteuer herangezogen
welden. Weilers befürchtet die „Neue freie Presse",
dass auch die Interessen der Sparcasse Einlagen und
der Contocorrentzinsen der Banken dnrch den Sleuer.
abzug von Seite dieser Institute in Vertretung der
Einleger, bez. Contocorrentgläubiger der Rentensteuer
werden unterzogen werden müssen. Auch diese Besorg-
nis ist durchaus unbegründet. Denn die aus diesen
beiden Quellen herrührenden Cap'talszinsen werden
auf Grundlage der nach Z 9 des Gefetzentwurfes ein«
zubringenden F a s s i o u e n mit der Rentensteuer zu
belegen sein. Es wird daher die Steuer dieSfalls
nicht im Sinne des § 7 durch die Unternehmung in
Abzug zu bringen sein.

Die „ P r e s s e " schreibt: «Die neuen Steuer-
gesetze bezwecken eine rationelle Regelung der bisheri»
geu Ertragssteuern, deren Unbilligkeit allseitig anerkannt
ist. Sie beabsichtigen insbesondere, der bisherigen Zu<
schlagswirlschaft ein Ende zu machen. Das Aufhören
der Zuschläge sowie der Umstaud, dass auch durch
eine Regelung des Ertlagssteuerwesens noch immer
eine Reche von Einkommen sich der Besteuerung zu
entziehen vermag, macht die Peisonal^Einkummensteuer
nothwendig, welche überdies den Vorzug besitzt, dass
sie, während die bisherigen Zuschläge die individuelle
Leistllngzfä'higkeit nicht berücksichtigen, sich vermöge der
ihr innewohnenden Elasticität der Leistungsfähigkeit
des Indivldllnms anschmiegt und andererseits vermöge
chrer Variabilität den Bedürfnissen des Staates Rech«
nung zu tragen in der Lage lst. W^nn die neuen
Gesetze t>ine Nachlässe an den Ertragssteuern gewäh-
ren, so ist zu berücksichtigen, dass in dem Entwürfe
vom Jahre 1876 der Ertrag der Personal-Einkom-
mensteuer mit 15 Millionen veranschlagt war, wäh«
rend das gegenwärtige Gesetz denselben für das erste
Jahr mit vier Millionen berechnet. Die Nachlässe des
Entwurfes vom Jahre i876 waren alfo nichts an«
deres als eine Fiction. Was die Erwerbsteuer betrifft,
so genügt Wohl der Hinweis auf den Ausfall, der
gegenüber dem bisherigen Erträgnisse dieser Steuer
pillliminiert ist, um darznlhun, duss aus dieser Steuer
keine Mehrbelastung sich ergibt. Dasselbe gilt auch
bezüglich der Besteuerung der Actiengcsellschaften. Die
Actiengesellschaften zahlen, sofern sie nicht durch Spe-
cialgesetze von der Erwerb- und Einkommensteuer be-
freit sind, die neue Steuer von dem Neinerträgnisse;
während sie aber bisher auch für die Passiuzinseu die
Steuer entrichten mussten, wird dies nach den neuen
Steuergesetzen nicht der Fall sein. Eine Aktiengesell-
schaft, die beispielsweise ein Neinerträgniö von Einer
Mil l ion und überkies Priorilätszinsen für 200 000 ft.
zu bestreiten hatte, zahlte bisher die Steuer mit zehn
Procent von 1200000 fl., während sie in der Folge

Feuilleton.
Habsburg'sche Alterthümer

(Schluss.)

schrift '^ "" lere interessante Studie in unserer Fest«
beleuchtet die

reick „ "st''^ Haltung der Dienstherren in Ocster-
recb̂  s a u b e r d^m ersten Habsburger Herzog. Alb-
Und . tt'^Herren nannten sich die vom höheren
Ums/" '?' ls" ichen Adel im Lande; sie fühlten sich

als Albrecht schon von Anbeginn
St«.^ l ^.a.mm!t führte, Burgen brach, aus denen
Wi<>?l ^ ^triebe» worden war. Unboimäßigkeit an Auf^
bes?r s." ""b Helfershelfern auch wohl m,t dem Tod
le i , -'^"b d'r Landherren in ihre gesetzlichen Schran.
a, /!'"lckw<ee. Ohnehin hatten diese mit ihrer ..Rechts-

ize'chnung", i. e. ,„it jh,e„ Rechten und Freiheiten
reckt k " " ° ! " r „ ^ ^ ^z N ^ f ^ „ Haböburg

" " dnrchzudiinger: vermocht, was sie schon von allem
D P ^ c ° " enttäuscht und verstimmt haben musste.

'c ^ojung dieser unzufriedenen Dienstherren lautet.
den > ^ ° " ' ^ " Klageu zusammenfasst: Humus mit
!ck Schwaben! — ein Ruf. den wir ja aus ver>

der Habsburg'schen Linde auch in
Di.. n,i " ^ Vernommen haben nno noch vernehmen.
">e «contenten beschuldigten Herzog Albrecht, dass
b' ? " . " den n iederen Adel, die Ritter u„d Knechte
WMitlge, so insbesonder? seine Landslente, die

„Swaben". den Eingcbornen vorziehe, und unter die<
sen Schwaben war der Landmarschall Hermann von
Landenberg und die Herren von Wallsee am meisten
verhasst —diese wenigen allein mehr als hundert andere.
Die Ausländer hätten sich hier bereichert, hätten dem
eingebornen Adel reiche Erbinnen weggefischt, und
ihrer mancher, der zu Fuß nach Oesterreich gekommen,
habe jetzt ein Einkommen von mehr als 10000 Mark!
So die Klagen und Verdächtigungen, die Dr. Frieß
mehr oder minder alle als hinfällig nachweist, einiger
Günstlingsübermuth etwa abgerechnet. Aber als Ägi.
tationsmittel dienten diese Verleumdungen und Ver-
dächtigungen prächtig und zuletzt dachte der Chauvinis-
mus wohl gar an die Vettreibuiig des Herzog« selbst:
„Der d6l'20^ irmoi: ßün 8v.n,d6U nicler mit allen
«inen 8wn,b6ii!" Die Empörer tagten in Stockelau
und in Triebensee, schickten insolente Botschaften an
den Herzog, hatten mit Adolf von N^ssnl. mit dem
König Wenzel von Böhmen ihre Zettrlungen und
suchten schließlich auch die Wiener Bürger aufzurei-
zen; aber als Albrecht die Stunde wahrnahm und
Elnst machte, war die „tolreiche Geschicht", wie Otto-
kar von Steiermart den Aufstand nennt, auch schon
bei ihrem kläglichen Ende angelungt. Hcrzoa Altxechl
zog aus Wien, machte vor der Stadt „ein Feld" und
erwartete schwäbischen Zuzug; doch noch vor dem An-
rücken der schwäbischen Hilfe unterwarfen sich die Dienst-
Herren, welche südlich der Donau wohnten. D>>ra»f
gieng es an ein frisches Äurgenbrechen jenseits des
Stromes, und voi, den beiden, die am längsten trotz-

ten, wurde der Knenrinsser empfindlich an Hab' und
Eigen gestraft und floh der Summerauer zu Adolf
von Nassau, der ihn wohl kaum zu trösten vermochte.

Dr. Ed. Freiherr von Sacken hat die authen«
tischen Porträts Rudolfs von Habsburg zum Gegen«
stände seiner Untersuchung gewählt. Das früheste
authentische Bildnis des Kaisers stand als Statue an
einem Pfeiler im Chor der DominicanerinneN'Kirche
zu T u l l n . Dies Kloster war die Lieblingsstiftung
des Kaisers, die er als „nenes Pflänzlein" selbst noch
auf dem Sterbebette seinen Rächen empfahl. 1782
aufgehoben, wurde die Kirche entweiht, verlauft, demo-
liert und die Statue des kaiserlichen Stifters fowie
die seiner Gemahlin Anna sind spurlos verschwunden.
Dr. Karl L i n d , der über die Ruhestätten der ersten
österreichischen Habsburger berichtet, erzählt, dass dies
Schicksal auch noch andere Habsburger Monumente
t.af. So verschwand aus der Minoritenkirche in Wien
1786 die Tumbe Alancas, der ersten Gemahlin Ru»
dolfs I I I . . welche Tiunbe eine Deckplatte Hütte, darauf
sich die Fürstin liegend und ihr zur Seite das Kmd-
lcin, beide in Hochrelief dargestellt, befanden; so wurde
ii, demselben Jahre das Monument Otto des Fiol).
lichen in Neuberg seiner rolhmarmornen Tumbe ent-
kleidet und aerieth in Vergessenheit; so gieng m der
1782 anfgelösten Karthause Gaining das a te schone
Grabmal mit den lebensgroßen Gestalten Albrechts I I .
und seiner Gem.ihlin Johanna verloren. Allen diesen
Denkmälern hat sich der Iosefinismus verhanqniivoll
erwiesen; historische Inswicte, pietälsvolle Rücksichten
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nur eine Steuer von Einer Mi l l ion zu zahlen haben
wird. Was endlich die Nentensteuer betrifft, so wird
die Tendenz derselben total missverstandm. Alle durch
Specialgesetze von der Erwerb- nnd der Einkommen-
steuer befreiten Ti t res, seien es nun Staatstitres,
Prioritäten und sonstige Papiere, bleiben auch fortan
ungeschmälert im Genusse dieses Rechtes fiir die Zeit-
dauer der Steuerbefreiung. Es gilt dies namentlich
von dm Rentengattungen, bezüglich deren diese Steuer«
befreiuug durch besondere Gesetze gesichert ist. M i t
dem Aufhören dcr Steuerbefreiung bei Actiengesell«
schaften tritt natürlich die Rentensteuer fiir die Pno-
ritätszinsen in K>aft, und es wird, gleich dem Haus-
herrn, der die Zinskreuzer für die Commune von den
Parteien einhebt, die Actiengesellschaft, gleichsam in
der Eigenschaft eines Eassiers, diese Steuer, welche
mittelst emes speciellen Zahlungsauftrages auferlegt
wird, fiir den Slaal einhebl'n. Von einer Besteuerung
der Cassenscheine n d Contocorrents ist in dem Nenten-
steuergesetze mit keinem Worte die Rede. Auch die
Behauptung, dass eine Coupmlsteuer eiugeführt werde,
ist durch nichts begründet, da die Actiengesellschaften,
wie erwähnt, nur das Reineinkommen nach Abzug der
Passivzinsen, der Amortisations-, Abschreibungs' und
Verlustconti versteuern und dieses Erträgnis durch
die Rentensteuer gar nicht getroffen wird."

Die „ W i e n e r B ö r s e " schreibt: „Nur darum
kann es sich handeln, dass das Maß, mit welchem die
Steuerpflichtigkeit d?r Staatsangehörigen gemessen
wird, ein von Gerechtigkeit abgewogenes sei, und in
dieser Beziehung lässt sich nicht leugnen, dass Finanz-
minister Dr . Ritter v Dunajewsti in der redlichsten
Weise bemüht gewesen ist, einerseits Härten in der
gegenwärtig bestehenden directen Besteuerung zu be«
seitigen, andererseits aber der gerade in Oesterreich in
ein förmliches System gebrachten Steuerentzichung für
die Zukunft einen Riegel vorzuschieben."

I n auswärtigen Blättern liegen uns heute fol-
gende Stimmen über die Steuerreformvorlagen vor:
Die Münchner „ A l l g e m e i n e Z e i t u n g " schreibt:
„ M i t den neuen Stenervorlagen ist dem Reichsrathe
ein reicher wirtschaftlicher Aerathungsstoff zugeführt
worden. Es steht zu erwarten, dass das Schicksal
dieser Vorlagen ein günstigeres sein werde als das
früherer steuerreformator »scher Versuche und dass die
Behandlung derselben in Ruhe uud ohne Störung vor
sich gehen werde, um endlich zu der Durchführung
der dringend gebotenen Reform des Steuerwesens zu
gelangen." — Die „Sch les ische Z e i t u n g " betont
die Nothwendigkeit einer eifrigen wirtschaftlichen Thä-
tigkeit seitens des Reichsrathes und sagt: „Darüber
können sich die Abgeordneten, ob sie nun dieser oder
jener Partei angehören, nicht täuschen, dass die Be-
völkerung des unfruchtbaren, doctrinären Zankes uud
Streites' herzlich müde geworden ist. Die vom Finanz'
minister angekündigten Steuervorlagen und socialpoli-
tischen Gesetzentwürfe werden reichliche Gelegenheit zur
Entfaltung einer fruchtbringenden Thätigkeit bieten."

Parlamentarisches.
W i e n , 17. Jänner.

I n der heutigen Sitzung des B u d g e t - A u s -
schusses, welcher Se. Excellenz der Herr Finanz-
minister Dr . Ril ler von D u n a j e w s l i beiwohnte,
gelangten die Capitel Tabak, Stempel, Taxen und
Gebüren von Rechtsgeschäften zur Berathung.

Der Referent Abg. H a u s n er beantragte, im
Titel 1, „Einnahmen vom Tabatuerschleihe im I n -
lande". anstatt 66 848 000 f l . die Ziffer von 67 M i l -

lionen 200 000 st. einzusteNeu, da der steigende Cuusum
diese höhere Präliminierung der Einnahmen rechtfertige.

Nachdem sich die Abgeordneten Dr. H e i l l b e r g .
Dr . S t u r m und N e u w i r t h gegen die Annahme
des Referenten ausgefprochen, dafs der wachsende
Consum an Tabak als ein Symptom des znnehmenden
Wohlstandes anzusehen sei, der Referent aber dir
Thatsache des steigenden Tabakconsums ziffermäßig
dargethan halte, wurde s?in Antrag angenommen.

Titel 2, „Einnahmen der Gencraldirection, 416 800
Gulden (hierunter 160 000 ft. in Gold)", wurde anf
Antrag des Referenten mit dein erhöhten Betrage von
563 000 f l . , außerdem als Münzgewinn anstatt der
veranschlagten 30 400 fl. der Betrag von 37 000 f l .
eingestellt.

Bei diesem Anlasse wurde vom Ausschusse gruud-
sählich festgestellt, dass im Voranschlage für das
Jahr 1883 das G o l d a g i o mit 19 Procent zu
berechnen sei.

Bezüglich des Erfordernisses des Capitels „Tabak"
wurden für Titel 1, „Aomiuistralionsauslagen", con-
form der Regierungsvorlage, 640 900 ft. eingestellt.

Für Titel 2, „Erzcngnngs- und Anschaffungs«
kosten", per 21 080 100 ft. (hierunter 7 193 300 f l . in
Vold) beantragte der Referent, 20 656 700 f l . einzu-
stellen. Nachdem hierüber die Abgeordneten Neu»
W i r t h , Dr . H e i l s b e r g und der anwesende Gene-
raldirector der Tabakregle Dr . K r ü c k l gesprochen
hatten, wurde der Antrag deL Referenten angenommen.
— Für außerordentliche Auslagen wurde couform der
Regierungsvorlage der Betrag von 334 000 ft. ein»
gestellt. — Für Münzverlust wurde statt der ve»
anschlagten 1366 700 f l . 1309 700 si. einzustellen
beschlossen. Bezüglich dcr vom Referenten im Berichte
gemachten Bemerkung, dass dermalen von der Errich-
tung weiterer Fabriken Umgang zu nehmen sei, wurde
über Antrag des Abg. Dr. R u ß dieser Passus aus
dem Berichte weggelassen und die Petition der Ge-
meinde Sonuenberg um Errichtung einer Cigarren-
fabrik der Regierung zur Würdigung abgetreten. Die
Verfchleißausgaben wurden conform der Regierungs-
vorlage mit 1 120 000 fl. eingestellt. Die Petition der
Arbeitsaufseher der Fabrik in Vudweis um Einreihuug
derselben in die Classe der Gagisten wurde der Negie-
rung abgetreten.

Abg. Ritter von G n i e w o s z referierte hierauf
über die Capitel S t e m p e l , T a x e n und G e b ü r e n
v o n R e c h t s g e s c h ä f t e n . Auf seinen Antrag wur-
den die Einnahmen für Stempel anstatt der ver-
anschlagten 16 950 000 ft. mit 17 100 000 ft. ein«
gestellt. Für Taxen und Gebüren von Rechtsgeschäften
wurden die Einnahmen statt der vorgeschlagenen
32 021000 ft. mit 32 831000 ft. bemessen. Das Er-
fordernis für Stempel wurde conform mit dem Vor-
anschläge mit 370 000 fl., das für Taxen und Gebüren
von Rechtsgeschäft, anstatt mit 442.000 f l . mit
623 000 fl. eingesetzt.

Vom Ausland.
Aus S t r a ß b u r g wird unterm 16. Jänner ge-

meldet: Bei dem gestrigen Diner zu Ehren des Lau^
desausschusses hielt der Statthalter Feldmarschall Graf
M a n t e u f f e l eine Rede, in welcher er hervorhob, Frank-
reich habe Elsass'Lothringen an Deutschland in einem
völkerrechtlichen Vertrage zurückgegeben; wo das Wohl
des Geburtslandes iu Frage stehe, müssten die Pflich-
ten gegen das Geburtsland die Gefühle schweigen
machen. Das Gedeihen Elsass-Lothringens hänge von
der Erlangung der vollen Verfassungsrechte ab. Er
appelliere erneut an den elsass-lothring'schen Pat r io t ic

mus und fordere die Elsass-Lothringer auf, ihn in
feinem Streben zu unterstützen. Aber möge ihm diese
Unleistützung werden oder nicht, seine Politik werde,
so lange er hier sei, unbeirrt eine Politik der Vel-
söhnung und der Schonung der Gefühle sein.

Aus R o m wird dem „Journal des Debats" ge<
schrieben: Die Agitation der Irredentisten kann als
beendet angesehen werden, wenigstens was materielle
Ausschreitungen betrifft. Die gegen fie entwickelte
Energie hat ihre Wirkung gethan. Man verhaftete hier
26 Personen und hält fie gefangen, bis die Unter-
suchnng zu Ende ist, und da hierzulande die Unter-
suchungen nicht sonderlich rasch vonstattengehen, s»
werden jene wohl lange genug im Gefängnisse bleiben,
damit die Lection für diejenigen, welche ihnen etwa
nacheifern möchten, nicht verloren sei.

Prinz Napoleon.
Das Ereignis des Tages sind das Manifest und

die Verhaftung dcs P r i n z e n N a p o l e o n , die nicht
nur in Paris am 16. d. M . alle anderen Angelegen-
heiten innerer und auswärtiger Politik in den Hinter«
gründ gedrängt haben, sondern bereits Gegenstand der
Besprechung in der ganzen europäischen Presse sind.
Der Prinz hat sein die gegenwärtigen republikanischen
Staatseinrichtungen in Frankreich und die innere und
auswärtige Politik der Regierung verurtheilendes
Manifest,' wie Privattelegramme mittheilen, ganz allein
verfafst, einigen Vertrauten mitgetheilt, im Geheimen
drucken und nachts zu taufenden sowohl in Paris als
in anderen Orten anschlagen lassen. I n Paris machte
das Manifest sofort das größte Aufsehen, die Polizei
schritt ein, der Ministerrath trat zusammen, die Ab-
geordneten versammelten sich in größter Aufregung
und konnten es kaum erwarten, die Angelegenheit,
welche alle Gemüther beschäftigte, zur Sprache ge-
bracht zu sehen. Das geschah denn auch durch eine
Interpellation des Bonapartisten Iol ibois über die
Verhaftung des Prinzen, die am 16. d. M . nachmit-
tags um halb 3 Uhr vorgenommen wurde, als der
Prinz von einer Spazierfahrt in feine Wohnung
zurückkehrte.

Die Interpellation Iol ibois wurde sofort in Dis-
cussion gezogen und veranlasste eine sehr stürmische
Debatte. Der Instizminister Devös rechtfertigte die
Verhaftung des Prinzen als einen politischen Act, filr
welchen die Regierung die Verantwortung übernehme.
Die Radicalen beeilten sich, das Ereignis gegen die
monarchischen Parteien auszubeuten, und setzten es
auch wirklich dnrch, dass einem von ihrer Seite, von
Floqnet, eingebrachten Antrage, über alle Mitglieder
der ehemaligen Herrscherfamilien die Verbannung zu
verhängen, die Dringlichkeit zuerkannt wurde, was
heute bereits als eine Uebereilung getadelt und bedauert
wird. Das ..Journal des Dcbats" sagt, die Kammer
habe damit rinen bedauerlichen Beweis ihrer erschrecke«'
den Naivetät geliefert. Was mit dem Prinzen N ^
poleon geschehen soll, scheint noch nicht entschiede»-
Es ist die Rede von einem Hochverrathsprocesse, file
welchen der Senat das Forum bildeu würde, oder von
einer Ausweisung, wie sie schon einmal vor eilf Jahren
unler Thiers über den Prinzen verhängt, von den
Gerichten aber nachträglich als ungesetzlich erklärt
wnrde. Den gesetzlichen Standpunkt machten auch die
Anhänger des Prinzen sofort geltend; es liege höch-
stens ein Pressvergehen vor, warfen sie ein, wegen
dessen niemand verhaftet werden dürfe. Sie drangen
damit j.doch in der erregten Kammer nicht dmch,
uielmehr wnrde das Vorgehen der Regierung mit
4 l 7 gegen 89 Stimmen genehmigt.

auf^die Vergangenheit waren der rationalistischen Zeit-
strömung überhaupt fremd, und für mittelalterliche
Kunst halte das achtzehnte Jahrhundert vollends gar
keinßVelständnis. Es sind wohl auch wieder sühnende
Tage gekommen, aber, was verloren war, konnten sie
doch nicht ersetzen und so hat sich von manchem Habs»
burger Denkmal nur eine karge Abbildung erhalten,
overmuch nicht einmal diese.

Doch nun wieder zurück zu Baron Sacken. Das
Grabmal Kaiser Rudolfs von Habsburg im Dom zu
Speier war ein Wunder von getreuer Porlrätplastik;
denn der Künstler war dem Kaiser eigens nach Elsass
nachgereist, um inne zu werden, ob sich nicht mittler-
weile im Antlitz desselben eine Runzel mehr eingestellt
habe und selbe auf dem Steinconterfei nachzutragen.
An diesem Denkmal, sowie an den übrigen Kaiser-
gräbern frevelten die Franzosen Ludwigs X IV . mit
verwüstender Hand, und als man 1812 den Grabstein
Kaiser Rudolfs unter den Ruinen eines Kellergewölbes
hervorzog, zeigte es sich. dass er daselbst als Deckstein
eines Wasser-Abzugsgrabens gedient hatte; ja, eh' er
wieder zu Ehren kam. hatte er sogar in einem Knh-
stall Verwendung gefundeu. Glücklicherweise hat sich
vom Denkmal ein vor dessen Verstümmelung gefer-
tigtes, getreues B i ld in der Größe dcs Originals er-
halten, das zum Schatz der Ambraser Sammlung ge-
hört und das, obgleich selbst schon schadhaft geworden,
in Waffe, f.irbei, mit qehöhten Lichtern die Gestalt und
die Dante-Physiognomie des Kaisers wenigstens in
der Hanptsach? noch saltsam erkennen lässt.

Vom Stammwappen des Hauses Habsburg endlich
handelt der eingehende, grundlegende Essay von Dr .
Ed. Gaston Graf von P e t t e n egg. Seit der Er«
Werbung Oesterreichs und Steiermarks legten die Habs-
burger selbst heraldisch das Hauptgewicht so sehr auf
den B indensch i l d mit dem Pfauenstutz als Kleinod,
dass darüber das Familienwappen fast in Vergessen-
heit gerieth. Erst durch Kaiser Max I. kam das Fa-
milicnwappm in den Siegeln und Staatswappen wieder
allgemein und bei allen Familienmilgliedern in Ge-
brauch, um von da an auch in demselben zu verblei-
ben. Das ursprüngliche Stammwappcn ist aber das
L ö w e n Wappen mit allerdings verschiedenem Helm-
schmuck je nach den verschiedenen Linien und Haupt«
besitzmlgen. Der verschiedenen Kleinode sind aber drei:
1.) der eigentliche Habsburgische Helmschmuck, der
wachsende rothe Löwe mit dem mit Pfauenfpiegeln
besetzten rothen Kamme; 2.) der Pfauenstutz der Ky-
bürg, der später das Kleinod des nenösterreichischen
Wappenschildes, des Bindenschildes, wurde, und 3,) die
zwei rapperswylischen weißen Schwanenhälse mit rothen
Schnäbeln und goldenen Ringen in denselben, welche
öfter auch weggelassen sind. Was den L ö w e n im
Stammwappen anbelangt, so ist derselbe fast immer
rechts qewendet uud aufgerichtet („zum Grimmen ge-
schickt"), dem Gegner gleichsam entgegenschreitend, mit
vor sich geworfenen Pranken nnd über den Rücken
erhobenem („aufgewundenem") Zagel oder Schweif.
Der Rachen desselben ist anfangs stets geschlossen, erst
s ît dcul 14 Jahrhundert geöffnet und mit ausgeschla«

gener („plackender") Zunge. G e k r ö n t erscheint der
Wappenlöwe zuerst bei dem hochsinnigen Rudolf IV-,
dem Stifter, dem ersten „Erz"herzog. den so viele
ideale Regungen und hochftiegende Pläne als eine
ganz auffallende Anticipation des ritterlichen Kaisers
Max I . erscheinen lassen. I m plastisch gearbeiteten .
Schild Habsburg, der aus k. 1493 stammt und »n't l
den österreichischen Länderwappen im städtischen ZeM'
Hanse von Wien aufbewahrt ist, erscheint der rothe
ungekrönte Löwe in Gold.- mit rothen Krallen und
Zunge. Der K l e i n o d - L ö w e aber wächst aus eilttl'
gothischen Laubkrone empor und ist selbst auch golden
gekrönt.

So viel aus dem reichen Inhal t der schöne"
Festschrift. Wir haben etwas tiefer geschöpft, we'l
der belehrende Born selbst wohl den Wenigsten zN<
gänglich ist. Das Buch ist künstlerisch ausgestattet,
und zwar hat Josef S c h ö n b r u n n e r die Zeichnungen
zn dem großen Rahmen, zu den Init ialen, Kopfleiste"
und Schlussvignetten stilvoll entworfen und Fr. W-
B a d e r die feinen Holzschnitte danach hergestellt. 3 '"
großen Nahmen prangt zu Häupten in das Relies
gut veranschaulichender Zeichnung die Aversseite der ,
Scharf f 'schcn Grdenkmeoaille, welche den Act d e l «
Bclehnung der Söhne Rudolfs darstellt. Das Kais" ' >
Rndolfs.Bild der Ambraser Sammlung, nach dew »
Speierer Grabmal, ist dem Buch in N n g e r e r 1 c h " >
Heliogravure beigegeben. (Pi'-) >
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Aus Petersburg
A " i b l man ^ „Wiener Zeilung" unterm 13. Jänner:
heitern kamen die kaiserlichen Majestäten in die Stadt,
MYien sogleich in die Kasan'sche Kathedrale und nach
lurzem Gebete von dort in die Festungslirche, wo sie
am Grabe des Kaisers Alexander I I . und der Kaiserin
-"tar,e Alexandrowna ihre Anducht verrichteten. Von
yttr fuhren die Majestäten, unter dem Jubel des die
«traßen Wenden Volkes, in das Amtschkow-Palais,
um daselbst Wohnung zu nehmen. Die Freude ist eine
augemeine. Während der Abwesenheit unseres Hofes
von der Hauptstadt war hier kein Leben, leine Feste
landen statt, die Handwerker klagten, dass sie nichts
verdienten, dies wird nun anders werden.
^. Heute fand feierlicher „Ausgang", und zwar in
Udllcher Weise, im Winterpalais statt. Nach dem alten
Mantinischen Ceremonie!, wie es seit Jahrhunderten
on unserem Hofe üblich ist, begaben sich die Maje-
stäten aus den inneren Gemächern in feierlichem Zuge
^ die große Palaiskirche, von den in den Sälen des
-Palais versammelten hoffähigen Personen ehrfurchts-
voll begrüßt. Voran schritten die Hoffouriere. der Kam.
Merfourier, die Kammerjunker, die Kammerherren, die
«Weiten und die ersten Hofchara.cn. die Hofmarfchälle
und der Oberhofmarschall (Naryschkin), letztere mit
Men Stäben, dann der Kaiser, die Kaiserin führend,
und neben ihnen, in einiger Entfernung, der Hof.
«Muster Graf Woronhow-Daschkow sowie die kaiser-
uchen Adjutanten vom Dienste, dann die kaiserlichen
mnder, Brüder und die anderen Mitglieder der kaiser-
lichen Familie — zuletzt die Oberhofmeisterin, die
Hofmeisterinnen, die Staatödamen, die Kammerfräulein,
unter ihnen die gelehrte und allgemein geachtete Gräfin
Aludow. die übrigen Hoffräulein n. s. w. Nach dem
«oltesdienste bewegte sich die Procession in derselben
Ordnung zurück.

Man freute sich über das treffliche Aussehen der
Atalestäten; selbst die strenge Etikette kennte laute
"use der allgemeinen Freude'nicht hindern.

Großfürst Alexei wird sich diesertage nach Berlin
vMben, um die Glückwünsche Ihrer Majestäten zu>.
Mbernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares zu über-

Die Auflösung der heil. L i g a zum Schutze des
s. . ^ " " ^ durchaus nicht infolge einer Intrigue
l '"t- Dle L,ga hatte sich im ersten Au.lMbl'cke nach
oem Tode des Kaisers Alexander I I . gebildet. Jetzt,
U dle Staatspolizei gut organisiert ist, haben die
^lltglleder dieser Verbindung selbst erkannt, dass die
Nothwendigkeit dafür nicht mehr vorliegt und dass es
logar unthunlich ist, wenn zwei von einander uuab^
^"''glge Institutionen für denselben Zweck wirken
ollen. Dazu kommt, dass eigentlich geheime Gesell»

!Hnfle>l. selbst zum loyalsten Zwecke, nicht zeit«

^ Was daher die Zeitungen über den Rücktritt des
grasen Tolstoi melden, gehört in den Bereich muffiger
"Endungen. Der Minister des Innern g,mcßt das
"ertrauen sowohl seines kaiserlichen Herrn wie der
^volkerung. Das mit Rom abgeschlossene Concordat
l ein neuer Beweis seiner Fähigkeit und seiner Loya«

mat Das Princip, dass die Sprache der Gemeinde
^ Sprache des Seelsorgers sein müsse, ist im Vatican
s^ das richtige anerkannt worden. Auch hat die rus.
'l He Regierung sich mit S , . Heiligkeit dem Papste
^'Nchtllch der Piälaten. welche für die vacante»
" icyufssitze zu ernennen sind, geeinigt. Die von ihren
in k ' " ' entfernten Bischöfe e>halten die Erlaubnis,
e . ' ^ e Heimat zurückzukehren, und eine Staalsp^nsion.
^.,?' Vuleniew, welcher die Verhandlungen seit I ah ,
az l« 6 u, Rom besorgt?, wird diesertage officiell
der ^^ ' ^u^ t rager beim Vatican (unabhängig von
»..f.^schafl) ernannt weiden. Der hochbejahrte Erz-
u , ^ " ° " Mohilew, welcher in Petersburg residie:t
l ^ ^ s , Primas der kathnl schen Kirch' für Nord-Rnss-
Olden ^^ ' FllUlmvsli. hat den Alexande»Ncwsty>

c^^"" hohe Auszeichnung, erhalte»,
eines 5 » . ^ von der bevorstehenden Gnwduna.
Mit c^?f 'lsmimsteriums erfüllt unseren Handelsstadt)
würd? !ü""^"> Ein solches Ministerium (Collegium)
rufe,, ^ " " " ' Pcle» dem Großen ins Leben ge«
55in^, ' ^ "ber unter Kaiser Nikolaus mit dem
H^'s."l.'nsterium vereinigt. Heute hat der russische
Errick! ^ !° ^ ^ ^ Bedeutung gewonnen, dass die
einp- m 6 "«es besonderen Handelsministeriums zu
sollen ^ ' ^ " ' d i g k e i t geworden ist. M i t demselben
den e-lv n ^ " v c h " e n logifchs^yeise verbuuden wer-
den ^ ^ " ' ^ Weise, wie dieselben behandelt wur-
Iek'l l n " - ^ Ulanchen Klagen Veranlassung gegeben.
N^s ^' A 'st von einem hochgeachteten Manne, dem
au« s?l " " w ' Präsidenten des Eisenbahncomites,
den ^'p""ugsgründen der Vorschlag gemacht wor-
^ " . o,e förmlich zur Seeschlange gewordene sibirische

"yn nur mit einem Geleise zu bauen. Die natürliche
U ^ Ware, dass schon nach wenigen Monaten die
5 " Aendigkeit eines zweiten Geleises aus diesem
3 " s^^udelswege sich herausstellen wüvde und die
v^ t ruung deiselben theuerer zu stehen käme, als
"rnn man sie vom Hause aus anlegte.

Tagesuenigkeiten.
— ( E i n e F a m i l i e v e r g i f t e t ) I n Brei-

tensee bei Wien sind am 16. d. M. die Eheleute Anton
und Katharina Welser und deren drei Kinder nach Ge«
nuss von Mehlspeissupfte an Vergiftungssymplomen er«
krankt und mussten iu das Penziuger Spital gebracht
werden. Der Vater und ein Sohn sind bereits gestor-
ben. Von der Polizeibehörde werden die nöthigen Er»
Hebungen gepflogen. Ueber den Fall selbst werden fol«
gende Details berichtet: I n dem Hause Nr. 16 der
Hauptstraße in Breitensee bewohnte seit ungefähr drei
Monaten der 44jährige Ta'Mhner Anton Welser ein im
Hofraume gelegenes Parterrczimmer, welches er mit
seiner Gattin Katharina und seinen drei Kindern An»
tonie, Franz und Johann theilte. Die Familie befand
sich schon seit Jahren in deu dürftigsten Verhältnissen,
die in der letzteren Zeit umso stärker auf dem Ehepaare
lasteten, als Welser schon seit Wochen ohne Verdienst
war und die Frau, die früher auch mitverdieneu gehol«
fen hatte, infolge ihrer täglich zu erwartenden Entbin-
dung verhindert war, einem Erwerbe nachzugehen. Den
armen Leuten gieng es feit Wochen sehr schlecht, und
sie konnten für ihre Kinder kaum das Nothdürftigstc her-
beifchaffen. Gestern nachmittags gegeu halb 5 Uhr kam,
so erzählte die Katharina Welser — der fünfjährige
Johann, der auf der Straße vor dem Hause gespielt
hatte, mit einem Päckchen heim und sagte, er habe das-
selbe gefunden. Beim Oeffnen des Paketes stellte es sich
heraus, dass in demselben sogenannte „Fleckerln" ent»
halten waren, die d?m äußeren Anscheine nach in einem
ganz genießbaren Zustande sich befanden. Erfreut über
diesen Fund. gieng die Frau sofort daran, eine Suppe
zu lochen, und gegen halb 6 Uhr aßen sämmtliche Fa«
milienmitglieder von der Suppe, die ihnen so verhäng,
nisvoll werden sollte. Kaum hatten sie einige Löffel
Suppe genossen, so stellte sich zuerst bei den Kindern
heftiges Erbrechen ein, von dem auch alsbald die trotz»
dem weiter essenden Eltern befallen wurden. Der Haus«
meister, der um diese Stunde an der Wohnung Welsers
Vurilbergieng. bemerkte, dass den Kindern nicht wohl sei.
er trat in das Zimmer und fand daselbst Anton Wclser
sich unter heftigen Schmerzen am Boden windend. Die
auf den Lärm herbeigeeilteu Hausleute holten fofort deu
Gemeindearzt der zunächst Gegenmittel verordnete und
dcmn dafür Sorge trug. dass die Speisereste behufs
chemischer Untersuchung aufbewahrt werden. Die erkrank-
ten Familienmitglieder wurden mittelst Wagens nach
dem St. Rochus-Spitale in Penziug transportiert, wo»
selbst Anton Welser und eine Stunde später sein Sohn
Franz ihren Leiden erlagen. Katharina Welser und die
zwei anderen Kinder befiuden sich gegenwärtig etwas
besser, und es ist Aussicht vorhanden, dass sie am Leben
bleiben.

— ( A t t e n t a t auf der Eisenbahn.) Aus
Chiasso. 15, d .M. , wird der „Frlf. Ztg." berichtet:
Gestern abends fand ein Anfall auf ein deutsches Ehe,
paar in der ersten Classe des Eisenbahnzuges Genua.
Alessaudria im Tunnel statt. Der Mann wurde durch
Messerstiche, die Frau durch einen Schuss verwundet.
Der Verbrecher — er heißt Nmnagnole — wurde ge,
saugen. I n Thun wurde ein Notar wegen Mitschuld
verhaftet.

— ( E i n e stürmifche K a m m e r s i h u n g . ) I n
der griechischen Kammer, in welcher die Deputierten
„mit dem Hute auf dem Kopfe und dem Kuilttel in der
Hand" berathen, ist es neuerdings häufig zu sehr er«
regten Scenen gekommen. Um 4, d M. hat durt sogar
eine „regelrechte" Prügelei stattgefundfN. Ueber deu
pikanten Sachverhalt, der durch das Protokoll der Sitzung
bestätigt wird, schreibt man dem „Hamb. Corr." : „Der
Oppositions Deputierte Dinmtrakaki begehrte das Wort,
um die Behauptung auszustellen, dass die Majorität am
Tage vorher in Abwesenheit der Opposition Vorlagen
votiert habe, obwohl die Kammer wegen ihrer Minder-
zahl nicht beschlußfähig gewesen fei. Von den Regie»
rm'gsbänken ertönte der Ruf: „Du lugst!", worauf
Redner erwidert, dass die Majorität lüge. Sofort erhebt
sich, wie von einer Sprungfeder emporgeschnellt, der
ministerielle Deputierte Mandalos, um mit erhobenem
Krückenstocke über den Redner herzufallen. Dimatrakali
stürzt von der Tribüne und versetzt seinem Angreifer
Präuumerando zwei schallende Ohrfeigen. Die ganze
Kammer ist außer Rand und Baud, Ein infernalischer
Tumult, Die Linke protestiert; die Rechte zetert; von
den Tribünen erschallt ein donnerndes Beifallgeklatsch,
Triknpis starrt todtenbleich auf die beiden Kämpen, die
sich am Fuße des Präsidenteutisches raufen. Mandalos
schleudert seinen Gegner ans den Tisch des Unterrichts«
Ministers Lombardos, dem vor Schreck die schwarze
Zipfelmütze abfällt, die er stet? trägt. Neuer Applaus!
Mehreren Deputierte», welche interveniere«, werden die
Röcke, eiuem sogar die Beinkleider total zerrissen, Auf
dem dunklen Teppich vor der Neduerbühne stießt ein
schmutziger Tintcnsec, in welchem sich die beiden Streit^
Hähne wir besessen umherwälzen. Der Präsident Valao-
rites ist außer sich. Umsonst gebraucht er die Glocke,
auf die niemand hört. Verzweifelt seht er seiuen Hut
auf und verlässt die Aula. Au den Thüren erscheint
Mi l i tär . das aber nicht einzudringen wagt. Auf den
Gallerten fallen zwei Damen aus Furcht in Ohnmacht,

Endlich gelingt es. den wüsten Knäuel mit Gewalt zu
entwirren. Beide Duellanten sind mit Blut überströmt.
Der islamitische Deputierte von Larissa, der einen
Massenkrawall befürchtet zu haben scheint, stürzt aus
dem Saale, wo der Deputierte Druzinas ftroponiert,
dieser Prügelei wegen die Sitzung zum Zeichen der
Trauer aufzuheben. Er beantragt wegen der Prügelei
eine Revision der Charte und eiuen Appell au die Na«
tion; sein College Pehalis beantragt, dass man die zahl.
reichen Kiahwunden, die er im Tumulte davongetragen
hat, protokollarisch constaticre. Mandalos, der Urheber
des ganzen ScandaleS. wäscht sich das Blut ab. Endlich
wird die Sitzung aus Mangel an Beschlussfähigkeit auf«
gehobeu."

Locales.
— ( D i n e r i e i m L a n d e s p r ä s i d e n t e n . )

Gestern fand beim Laudespräsidenten ein Diner statt,
an welchem mehrere Sommitäten der hiesigen Geistlich-
keit theilgenommen haben.

— ( A u s dem Gemeinderathe.) l̂ Schluss/j
Bezüglich der Dotation für die hiesige evangelische Schule
per 150 fl, beantragt die Finauzsection. dieselbe zu
streichen, da die evangelische Schule eine confessionelle
und private sei. GR. Deschmauu beantragt die Ein«
stellung dieser Subvention, Die Schule sei gut besucht
und entlaste die Sta^tgemeinde auch finanziell, da die-
selbe nicht genöthigt sei, Parallelclasseu au den Volks-
schulen zu errichten. Bei der Abstimmung wird dieser
Antrag abgelehnt und der Sectionsantrag cmgenommen.

Gegen den Antrag der Finauzsection, dass der
Herr Bürgermeister ermächtigt werde, eine ihm dazu
geeignet erscheinende Persönlichkeit als Inspector über
die bei städtischen Arbeiten beschäftigten Arbeiter auf«
zunehmen, erklärt sich GR. Dr. Supftan schuu aus for-
mellen Gründen. Man muffe vor der Neusystemisieruug
eines Postens doch deu Magistrat, das Bauamt, auf-
fordern, darüber zu berathen uud entsprechende Anträge
zu stellen. Ohne diese beiden Factoren gehärt zu haben,
weiß man ja nicht, welche Stellung der Inspector über
die städtischen Arbeiter einnehmen wird, ob es nicht
besser wäre, denselben statt provisorisch definitiv zu in«
stallieren. daher beantragt Redner die Zuweisung des
Antrages an den Magistrat behufs Berichterstattung.

GR. L a ß n i l meint, man solle einen vou den zwei
städtischen Ingenieuren mit der Inspection der städti«
schen Arbeiter betrauen.

GR. H r i bar, als Referent der Finanzsectiou,
sagt, es sei beim Rechnuugsabschlusse für das verflossene
Jahr eine bedeutende Ersparnis au der Verausgabung
für die in die Wochenlisten aufgenommenen städtischen
Arbeiter erzielt worden. Dieses im letzten Jahre seit
der Verwaltung der Gemeinde durch die neue Gemeinde»
raths. Majorität erzielte, für die städtischen Finanzen
höchst günstige Resultat habe der Finanzsection die Er»
wägung nahegelegt, durch Ausstellung eiues Inspectors
für die städtischen Arbeiter dieselben uoch besser beauf«
sichtigen zu laffen, um noch weitere Ersparnisse zu er-
zielen. Auch bedarf der Schlachtviehhof, wo dermalen
sehr trostlose Zustände bezüglich der Ordnuug herrschen,
einer entschiedenen Beaufsichtigung, welche eben auch in
dem anzustellenden Inspector gefunden werden wird. Die
Bedenken des GR. Dr Suppau mögen iu formaler Rich"
tuug vielleicht etwas für sich haben, jedoch, um denselben
entsprechen zu wollen, müsste man die ganze Angelegen«
heit auf die lange Bank schieben und den eingebildet
nöthigen Instanzenzug passieren lassen, Dass der auf«
zuuehmeude Inspector nicht definitiv angestellt wird. hat
der Finanzausschuss aus dem wohl erwogenen Grunde
empfohlen, dafs derselbe, wenu er den in ihn gestellten
Erwartungen nicht entspricht, einfach entlassen wird,
daher dessen Bestrebungen gewiss darauf gerichtet sein
müssen, im Iuteresse der Stadtgemeinde thätig zu sein.
Die Anschauung des GR. Lahnik. mau solle die städti,
schen Ingenieure als Inspecturen der städtischen Arbeiter
heranziehen, sei nicht durchführbar, in erster Linie, weil
die städtischen Ingenieure mit Arbeiten im Bauamte
vollauf beschäftigt sind und eS sich auch mit ihrer Wiirde
nicht vereinen ließe, einen solchen Dienst zu vrrsehen

Bei der Pigliminierung der Summe im Budget
für die städtischen Confervierungsarbeiten ergreift GN.
Dr. S u f t p a u das Wort. M i t Rücksicht auf die an»
geführte« Ersparnisse des letzten Jahres erscheine ihm
dieselbe weit zu hoch. Soll dieselbe aber wirklich 180U0
Gulden betragen, wie präliminiert. zu welchem Zwecke
stellt man eiuen Inspector mit 900 st. an. wenn man
nicht weih, dass sich dieselben verringern werden. Redner
sagt, er habe es dem städtischen Ingenieur immer ver-
übelt, dass er bei den Arbeitern niemals nachgesehen
habe. es wäre nicht nöthig. dass er sie überwachen
wiirde. aber Stichproben hätte er leicht machen lönnen,

GN Horak sagt. er habe oft während se,ner
decelmienlcnlgen Thätigkeit als Gcmeinderath gegen die
enorme Höhe der Wochenlisten. welche sehr oft d,e Summe
vou 500 si überschritten. Beschwerde geführt und fchon
vor Jahren habe ihm ein Herr Magistratsrath gesagt,
wenn ein gediegener Inspector über die in deu Wochen«
listen geführten Arbeiter auch mit 1000 si, jährlich an«
gestellt werden würde, er könnte der Gemeinde viele



Üaikrfjcr Bcitmtg yitt 15 12« 19. I»nnerI1883.

Tausende von Gulden ersparen. Daher befürwortet
Redner wiirmstens die Anstellung des Inspectors über
die städtischen Arbeiter,

Der Herr Burgermeister G r n s s e l l i constatiert.
es sei derzeit nur ein Organ als Aufseher über die
städtischen Arbeiter bestimmt, ein zweites wurde zu diesem
Zwecke ausnahmsweise herangezogen,

GR. Dr , Ritter von B l e i w e i s - T r s t e n i i l i
ist durch die Ausführungen des GR. Dr. Suppan, wie
er erklärt, nicht im mindesten überzeugt worden, dass der
Inspector für die Arbeiter unnothwendig wäre, auch
wünsche er die Anstellung des Inspectors schon mit
Rücksicht darauf, dass im Schlachthofe Ordnung gemacht
Werde. Zudem brauche man dieses magistratliche Otgan
nicht als Beamten anzusehen, der seine Amtsstunden hat,
sondern derselbe werde in den Sommermonaten seineu
Dienst schon um 4 oder 5 Uhr, überhaupt je nach der
Jahreszeit, beginnen und ausüben müssen.

GR, D e s c h m a n n wünscht zu wissen, was mit
dem bisherigen Aufseher der Arbeiter geschehen werde.
Dass man Ersparnisse erzielt, findet Redner, der nicht
ansteht, sehr gerne jedes Verdienst für Ersparnisse im
städtischen Haushalte anzuerkennen, in den außerordent»
lichen Erleichterungen, die bei den Ersparnissen zustatten
kamen: der geringe Schneefall des letzten IahreS und
der ergiebige fortgesetzte Negeu. welcher die Straßen-
besprihung auf ein Mmimum reducierte.

G R . P e t e r c a constatiert, dass er in früheren
Jahren den städtischen Arbeitern in den Schottergrubeu,
wo auch seine Arbeiter thätig waren, zugesehen habe,
Fünf seiner Arbeiter haben zu gleicher Zeit mehr gc>
leistet, als zwanzig städtische Arbeiter, die ohne gcnü
gende Aufsicht nur faulenzten. Schon der Umstand, dass
die Arbeiter wissen, sie seien jetzt in ganz anderen Hiin-
den, habe die Ersparnisse im letzten Jahre ermöglicht,
Redner sagt, der Inspector der städtischen Arbeiter
werde sehr gute Zinsen tragen, bezahlte man ihm auch
1000 st. jährlich.

Der Referent der Finanzsection GR. H r i b a r
vertheidigt in eingehendster Weise den Antrag der Sec-
tion auf Bestellung eines Inspectors für die städtischen
Arbeiter. Der Finanzsection war es bekannt, dass eine
sogenaunte Aussicht über die städtischen Arbeiter bestehe,
diese schien ihr jedoch durchwegs als nnzureichend. Der
anzustellende Inspector muss die städtischen Arbeiter
wiederholt inspiciereu, so dass dieselbe« auf dessen Er>
scheinen jeden Augenblick gefafst sein müssen und dass
ihnen die Lust vergehen wird, zu faulenzen und die städ-
tische Easse zu schädigen, da sie wissen werden, dass sie
vom Inspector gemeldet, bei der Stadtgemeinoc nicht
weiters Arbeit bekämen. Die Aufgabe des Inspectors
werde nicht die sein, die städtischen Arbeiter einfach ab»
zuzählen, dazu würde der erstbeste Dienstmann genügen,
er wird auch Fähigkeiten besitzen müssen, zn ermessen,
was und ob genügend gearbeitet worden ist, Referent
empfiehlt die Annahme des Srctionsantrages, ^

Bei der Abstimmung wird der Antrag des GR,
Dr . S u p p a u abgelehnt, die Bestellung des Inspectors
für die städtischen Arbeiter beschlossen, und werden sammt'
liche Anträge der Finanzsection genehmigt. Hierauf wird
die Sitzung nach nahezu vierstündiger Dauer geschlos»
sen. -x-

— ( V o m l r a i n i s c h e n S c h u l p f e n n i g . ) Fü r
mittelst des krainischtn Schulpfennigs mit iiehr- und
Lernmitteln betheilte Volksschulen sind die Dankesschreiben
eingelangt: vom Ortöschulrathe in Altlag, Oblak, Gvoß-
gaber. Dnplach und Mosel, ferner von der Schulleitung
in Unterdeutschau, St . Veit ob Zirkniz und Nesselthal.

— ( V a l l - E o m i te.) Der für den 20. Jänner
angesetzte Bal l in der hiesigen C i t a l n i c a ist auf den
2 1., d. i, S o n n t a g , übertragen

— (Techn ische r V e r e i n f ü r K r a i n . ) Die
M o n a t s v e r s a m m l u n g des technischen Vereins für
Krain findet im Vereinslocale um 4 Uhr nachmittags
am 2 l . J ä n n e r statt. Die T a g e s o r d n u n g ist fol»
gende: I ) Fortsetzung des Vortrages über den logarith-
mischen Rechenschieber, gehalten von Professor Z i a -
kowsk i , 2 ) Ausstellung von Ymre'schen Batterien.
3 ) Besprechung von Vereinsangelegenheiten, Die letzte
MonatSvcrsammlung blieb wegen Mangel an Theilnahme
aus. Die d i e s j ä h r i g e G e n e r a l v e r s a m m l u n g
findet am 23, Jänner statt,

— ( D e r A g r a r t a g i n W i e n ) findet heuer
am 12. und 13. März statt; die krainische Landwirt-
schaftsgesrllschaft wird auf diesem Tage. wie die „Novice"
melden, durch die Herren NeichsrathSabgeordneten Dr.
P o l l u k a r und W, P f e i f e r vertreten sein,

— ( D a s Fr i seu rk ränzchcn , ) welches verflosse-
nen Sonntag im „Hotel Enropa" abgehalten wurde,
verlief sehr animiert und war gut besucht. Der Saal
war recht nett mit Fahnen in den Reichs-, Landes»
und städtischen Farben decoriert und mit sehr vielen
exotischen Pflanzen geziert. Die Tanzlust blieb eine fort-
gesetzt sehr rege, und wurden die Quadrillen von
36 Paaren getanzt. Zahlreiche Gönner unserer „Haar.
lünstler" beehrten das Kränzchen derselben mit ihrer
Anwesenheit, -x-

— ( F r ä u l e i n H e l e n e P e f s i a c k . ) unsere
gefeierte Landsmännin, früher an den Hoftheatcrn in
Hanüuver und Wiesbaden engagiert, erzielt bekanntlich
gegenwärtig als Mitg'ied des Breslauer Stadtthcater«

große Erfolge, Ueber ihre jüngste Leistung als „Senta"
schreibt die „Schlesische Zeitung" : „Fräulein Pcssiacl
ist eine berufene Vertreterin der „Srn ta" . Der hohe
poetische Zauber, mit welchem Wagner diese Gestalt ver<
klätt hat, fand in Gesang nnd Spiel des Fräuleins
Pessiack einen höchst beredten »nd ergreifenden Ausdrnck.
Dass das Publirnm diese vorzügliche Lc'stuiig mit hän-
figem nnd reichem Beifall belohnte, war eine durchaus
verdiente Anc^kennnng,"

— ( D i e La ibache r S c h u l z e i t u n g , ) Organ
des kranischen Landes Lehrervereins, redigiert von Herrn
Ioh . S i m a . hat mit der Nr. 24 vom Jahre 1882
den 10. Jahrgang geschlossen. Diese Nummer bringt zur
Habsburgsfeier einen Leitartikel: „Znm 27, Dezember."
I n demselben heißt es u. a, : Der 27. Dezember mvge
sich recht tief in die empfänglichen Seelen unserer J u -
gend senken, auf dass sie nimmer vergessen, welchem
schönen Lände» kränze ihce Heimat schon sei! Iahrhnnocrtcn
angehört. Uns Bewohnern oetz Krainerlandes winken die
eigentlichen Festtage, die znr, Verherrlichung der sechü-
hundertjährigen Herrschaft der Habsburger über die
österreichischen Lande Vera »staltet werden, noch aus
einiger Ferne; erst der Monat Ju l i des Jahres 1883
soll uns zur Feier des berührten denkwürdigen Ereig«
nisses und zur Begrüßung unseres erlauchten Monarchen
versammelt sehen. I n der schönen Jahreszeit soll unser
FesteSjubel beredten Ansdnlck finden und der Welt
Zeugnis geben von unserer Begeisterung für das schöne,
grohr Oesterreich uno sein Herrscherhaus Die Schule
abcl benutze auch den 27, Dezember als hervorragenden
Gedenktag zur Belebung der zarten Pflmize o.'s patrio-
tischen Gefühls, das ^ns in Zeiten der Gefahr stark,
unüberwindlich macht. I n diesem patriotischen Geiste
ruht ja das Fundament des mächtigen Baues, der da
hriht: „Habbburgs Mauern!"

— ( L i t e r a t u r . * ) M i t den soeben ausgegebenen
Lieferungen 10, 11 und 12 hat das im Verlage von
F. T e m p s l y in Prag erschienene treffliche Werk „ F r ü h -
l i n g s « B l u men " von Aglaia v. Enderes und Pro-
fessor Dr, M , Willkomm seinen Abschluss gefunden. Die
Schlusslieferungen enthalten wieder eine Reihe prächti-
ger Farbendrucktafeln mit überaus gelungenen Contcr<
feis der lieben Frühling-)kinder, nnd das nun vollendet
vorliegende Werk mag manchem Freunde der Natur
nach dem nicht mehr allzuferne» Wiedererwachen der-
selden willkommene Anregung zu eiugehenderer Beschäfti-
gung mit ihren Erstlingen dicten. Vorderhand freilich
malt uns der rauhe Winter noch seine einfarbigen, aber
darum nicht minder reizenden Blumen an die Fenster
— doch wenige Wochen noch und sie werden den färben-

und formenprächtigen Kindern Floras Weichen müssen,
wie der wärmende Sonnenstrahl sic aus dem durch-
feuchteten Boden hecvolküsöt

* Alles in dieser Rubrit Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung I « . v. Kleiumuur H ssed. Bamberst.

Neueste Post.
O r i g i n a l . Te leg ramme dct „ ü a i b . Z e i t u n g , "

Berlin, 18. Immel. Aei Veralhung des Vmsen<!
steller-Alitragez im NcichKlage ei klärte der Finanz,
minister, der Zweck dls An t raM h.che die Sympathie
der Regierung, uvl'r der Antrag s>.,thalt? Unklarhei-
ten. Dir jetzige Foimuliernnu, des Antrages sei zur'
Annahme ungeeignet und welde es Sache der Com-
mission sein, den gesunden Kem herauszuschälen.

Par i s , 18. Jänner. Der Minister des Innern
kündigte für Samstag eine Vorlage betreffs Unter-
drückung eventueller Kundgebungen von Prätendenten
an. Die Berathung dieser Vorlage durch die Bureaux
soll Dienstag gleichzeitig mit der' Berathung des An«
träges Floquets statthaben, dessen Ablehnung sicher ist.
Lockroy wird Samstag den Kriegsminister befragen,
ob er den Prinzen von Orleans ihre Mililärcom-^
mandos zu belassen gedenke. Die gerichtliche Unter-j
suchung gegen den Prinzen Napoleon dauert fort. >

London, 18. Jänner. Der Zufammentritt der
Donauconferenz wurde auf den 4. Februar vertagt.

Kairo, 18. Jänner. Ein Decret des Khedive
hebt die Controle auf.

W i e n , 18. Jänner. Das Herrenhaus trat heute
zum erstenmale nach den Weihnachtsfeiertagen wieder
zufammcn. Haus nnd Gallerien waren zählreich be-
sucht. Von den neuernannten Mitgliedern waren beute
G. d. C. Graf Grünne und Seclionschef von Czedik
erschienen uud leisteten die Angelobung. Beide Herren,
von denen der erstere auf der rechten, der letztere anf
der linken Seite des Hauses Platz nahm, wurden
von den Mitgliedern des Hauses herzlich begrüßt. Bei
Beginn der Sitzung widmete der Präsident dem ver-
storbenen Mitgliede Grafen Oswald Thun einen war-
men Nachruf.

S a r a j e v o , 18. Jänner. Die Wasserweih«Proces-
sion wurde heute bei schönstem Wetler in feierlicher
Weise abgehalten. Metropolit Sava assistierte per-
sönlich an der Spitze der Geistlichkeit. F Z M . Baron
Appel, Baron Nikolics. die Generalität, die Spitzen
der Behörden, die Officiere, Beamten und eine zahl-
reiche Bevölkerung haben an der Feierlichkeit, anläss-
lich welcher eine halbe bosnische Compagnie ausgerückt
war, thkilgenomm'll, Znm Schlüsse wnrdeu vuv der

Kirch- Dauk^bcte für S?. Majrsta! den Kaiser ab-
gehalten. Gestern abends hat eine glänzende Soiree
bei Vlnon Nilolics stattgefundn.

P a r i s , 17. Jänner. Die „Ageuce Havas" nu'ldct
ans Petersburg: Seit dem Bekanntwerden der Cir-
cularnote Lord Granvilles, welche, wie es scheiot,
die englischen Proj^te inbetüff Egyptens Europa
mittheilt, aber nicht der europäischer. Sanction u»te^
breitet, ist man der Anschmlung, dass das Einverneh-
men der vier Mächte demnächst auf folg'nder Grund-
lage reformiert werden wi rd : Di? Mächte willigen ^
die Aufhebung der Comrole, geben aber nicht zü,
dass die definitive Regelung der eMtisch,'n Frage
ohne Zustimmung Europas deweikstelligt werden löime-

L o n d o n , 18. Jänner. Einer Meldung d̂ r
„Dmly N'.'wZ" zufolge brachte der falsche Prophet
im Kud.m einer 500 Mann starken eMtischru TnlP'
pcnabcheillmg eiü, Ni deri.v.;c bei. 240 Mann wurdlN
getöotet und 260 gefangen.

Handel und volkswirtschaftliches
Laibach, 17. Jänner, Auf dem heutigen Martte sind

erschienen: 4 Wagen mit Getreide, 6 Waaen mit heu M'b
Stroh, 12 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (20 Lubikmetcr).

D u r ch s ch n i t t s ' P r e i s e.
" ' Mlt"Mgz" "Mll^ '"M^

sl.j lr, fl.!lr, ' f s ^ ^ H
Weizen pr.Heltol'l 7 4? 8 ^2 Vutter pr. Kilu . ̂ 8 5 - ^
Worn „ 5 20 5 «7 Eier pr. Stück . . -^2> —i '
Gerste (neu) „ 438 4 67,!MiIch ftr. Liter . —i 6 - ! ^
haser „ 2.W ^ichMiidslcisch pr .Wo — 56 ! ^
Halbsruchl „ - - 650 Kalbfleisch ^ _ 52 -^
Heiden ., 4 06 5 33! Schweinefleisch „ — 43 -^
Hirse .. 4!»7 5 07, Schöpsenfleisch „ — 2s ̂  "
Kukuruz „ 5^3« 5 86!Hähndcl p» Stück - 4 5 "
E r d ä M 100 Kilo 2 86 Tauben . - 16 ^
Linsen pr. heltolit. 8 Heu 100 Kilo . . 3 0 3
Erbsett „ 8 Stroh „ . . ' 96 ^
Flsolen „ 9 Holz, hart., pr. vier
Nindsschmalz Kilo 1 — Q.'Meter 7 ^
Schweineschmalz „ — 86 - — weiches, „ 4 bO
3peck. frisch „ ..^66 - - Wein, roth.. I .^Li l . 20 '

—- s.rräuchert „ ,75— —Weiher ,,. . 1 . 8 '

Verstorbene.
Neu 18. I ä n n e r. Helena Kclmar. Inwohnerin. 66 I><

NoseiMsse Nr. 35, Lungcnphthise. - Johann Müller, Dienst'
mmm-Instituts-Inhaber. 74 I . , Kuhlhal Nr. 20, Drüse"-
rntarlunss.

Theaters
Heute (ungerader Taa.) erstes Gastspiel des kaiserlich russischen
.Vofschllusftielcrs Hrn. I n l . F i a l a aus Petersburg: Hamlet,
P r i n z von D ä u c m a r l . Trauerspiel in 5 Acten von Willim«

Shakespeare,

Lottoziehmlg uom 17. Jänner:
V r ü n n : 7 47 bl 58 90.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

° Z°z 3° °" B,
7U.Ma. 745.78 — 8.2 windstill NcW ^

18. 2 „ N. 746.25 — 2.0 NO. schwach heiter 0,00
9 „ Ab. 748.03 5 - 3,6 windstill i heiter
Morgens dünner Nebel, uicht lange anhaltend, dann wol'

lenloser Himmel; sternenhelle Nacht. Das Tagesmittel del
Temperatur — 4.6«, um 2.6" uuter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. N a d i c s .

Eingesendet.

Zank.
Die ergebenst Gefertigte fühlt sich anf das ansseuchillste

verpflichtet, dem P, T. theatcrfreuudlichcu Pnblicmu dieser Stadt
ihren herzlichsten Dank zn sagen für den so liebenswürdiss'
zahlreichen Besuch ihrer Vcnefiz.Vorstellung. sowie für die ih/
aus diesem Anlasse, namentlich von zarten Danienhänden gütigst
gespendetcu wertvollen Schmucksachen lind für die prächtige!'
Kränze und Bouquets, mit einem Worte für all die Gunst u>^
Fremidlichkeil, die ihr an diesem schönen, unvergesslichen AbcH^
in so reichlichem Maße neuerdings zuthcil geworden.

Hochachtungsvoll nnd danlschuldigst
Ocdwig u. Wagne r .

Vom tiefsten Schmerze gebeugt theilen wir
allen Verwandten und Bekannten die höchst be-
ttübende Nachricht nut. dafs es Gott dem Allmäch-
tigen gefallen hat, unseren innigst geliebten, unver-
gesslichcn Gatten, beziehungsweise Bruder, Herrn

Johann Košir,
l. i. L a n d e s g e r i c h t s r a t l ) i. N., >

heute um 8 Uhr abends, versehen mit den heiligen !
Stcrbcsacramentcn. im Alter von 61 Jahren nach >
langem, schwerem Leiden in das bessere Jenseits ab« >
zubernfen >

Das Leichenbegängnis findet Freitag, den 19ten >
Jänner, um 3 Uhr nachmittags statt. >

Der Verblichene wird dem frommen Andenlcn >

empfohlen. >

Visch 0 f lack . den 17. Jänner 1883. !

A««a Kosir gcborne ssopatsch, Gattin. — Lorenz >
Ko8ir. Bruder. >
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Course an der Wiener O'örse vom 18. Jänner 1 lW.
»Held Ware

StaatsAnlehen.
^"erneute ?7'2» 7?^c,
«»ldtttüMe 7775 7795
l«54e, ^ Staatslose , »50 fi, 1,8 - 119 K0
^ " " 4°/, «anz« 500 , 180 50 ILL 9C
° A " A'° Mnf te l IOU „ 13»- ,2 t» 5°

" " c r Vtaatßlost . , iou „ 168 ü<-, i b ,—
«""« , . " . - bo „ l«? 60,58 50
»omo.Rintenscheln« . per S t . 8 9 — « —

^ 0«ft. Goldiente, steuerfrei . 8S10 9« »k
" t s l e r i . Notenrente, steuerfrei . »z ib 9« ^«

Ung. «olbrent t «°/. . . . , 118 8» 1,8 <5

« Pav,erre>,te 5°/« . . . . 84 90 84 «k
' ^ n b . . N » l . l i lu f l . ö . W . S . ,34 »k ,3^7!^
« »^Ndahn-Pnoritäten . . 89>?b i>0 —
. StaatO.Obl . (Nng. Ofib.) n o — n o 50
' «» x " » vom I . 18?« l»375> 94^5

thelß.«cg..i!ose 4°/^ i m st. . . ^ v ? c 10» 2L

Grundentl.»Obligationen
«ür loofi,H,.M.).

^ ° b«h°'ische 1 0 8 - 1 0 7 -
^ ° » " ' " « e 9?4« »?»u
«7''!"h"che 104— 104 50
»/° Mtder°s»err«ichische, , . . 105—10« 50
« 7 °b,«r°sterreichische . . . . 104 K0 —
3,7 ^°at'<ch» und slavonische , »9 — i « ü - -
° / , stebtnbillglschc « 8 - »»50

Oeld War«
5°/<> Teme«var»Vanat« . . «7-25 97 7k
5°/o ungarische »750 9» üb

Andere öffentl. Anlehen.
T>onau-»tea,.'Lose 5«/, I0U fi. , 114 bn 1'5>—
dto. Anleihe 187», steuerfrei , 103 — ,0» ?5

Nnlcbcn d, Stadtgemeinbe Nicn 101 — 103 —
Nnleyen b. Stadtgemeinbe Wie»

(Silber oder Gold) . . . .
Plämien.Nnl.d.Stadtgem.wicn i»«-2b ill» 5c,

Pfandbriefe
( fÜl lWf i . )

Vobencr. allg. öfierr. <>/,°/,Go>d 11s — 11g s,o
bto. in 50 „ „ <V, °/i> »7'— 9?'5>!,
dto. in 50 „ „ 4°/u , 92-— »2 ü l
dto, PrämicN'Schuldvcrschr.Z'/u 39— 9» 5>>

Oefl. Hvpothelünbaue 1Uj. 5'/,°/« 10N-5<< ,01 —
Oeft.-ung. Nanl verl. 5«/<, . . 100 90 >ci ü,

dto. , 4>/,°/o - - »»°»c 99 10
dto. „ 4°/, . . 9ibO 9170

Una.. allz-Nobencrebit-Uctienges,
in Pest in 34 I . verl. 5»/,°/, . 101 — 1LI-50

Prioritäts. Obligationen.
( f i l l 100 fi.>,

Elisabeth'Weftbahn 1. Emission 98-50 99 —
FerdinalidO.Norddahn in S i lb , 105 25 ic.5 7L
Flan,'Il>sl-s.Bahn 100 80 101 lv
^»üünsche Hail» Ludwig »Vahn

<öm, IX«! ÜUl'N.S, <>/,»/». . 99 «0 99-8Ü
Oesterr. lttordweftbahn . . . . l l , i 75 10220
Sicbenbürgcr Sl eu! 92 —

Oei» War?
Gtaat«bahn 1. Emission . . . 177 »s> — —
Sllbbahn l» 3"/„ 1»4 75 ,»5'—

„ ^5°/« «1830 l!8'N«
Ung.»galiz. Nahn » 2 — 9225

Diverse Lose
(per S lüc f i ,

«lreditlose 100 sl 171-— 17l-50
<llarv<Lose 40 fi 37 75 »8 s,0
4°/« T>nna>i.D<imVss<h. IN« N !s>8 «s. K.8-75
LaibachcrPrämitn.Unlehen üof l . »3-52 z i -
Oseilül i,'o<e 4« ft 38 KN 3!» 2L
ValNV-Lole 4« N z« 5« 3?'—
Nöthen Kreuz, öst. Ges. ». 1« fi. i2-?k iz-s,«
Rudol<»ro!e w N 19-75 — - -
Salm.l,'ose 40 ff 5,-— 53 —
St,«Genois«i,'l>se 40 ss 47 5«> 48'—
Waldstein-^ose 20 fl 9775 ,8 25
Winbischgrätz.l'ose W ft, , , , z? 2ö z,'75

Vanl ° Acticn
(per G lü< ) .

Anglo«Oesterr. Nan l 120 sl. . . 1 1 ; 50 11L e5
Vanl.Gesellschaft, Wiener 200 ft, —
Oanlverein, Wiener, 100 I I . . . ,ol>-40 l«!,'?«
«dncr . -Anf t . , Oest,i!N0st. S.40«/,, 207 50 üOK —
Lvdt, 'AnN. s. Hand u. G . 1«0 fl, 282 10 28/40
Lrbt . 'Änst , , Nlln, Ung. »00 ft. , 2?k'— 2?b 5.0
Lcvosttenb,, Al l», 2^0 st. . . , 204 50 »s><>-50
««couipte-Ves., Viiederöst, 500 N XbC — ve« —
Hypothelenb., oft. 200 st. 25"/«, L. —-— —-—
Lanberbanl öst, »«<u st. G , 5>o°/uE. —-— —'—
lDcsterr.-Uilg. Vau l »34 — 8Z8 —
Unionbanl l0!> fl l l i l . 0 111 8(<
VcrlehlSbai'? Äl lq. i<n ss, , . ,41 — ,42 '—

Hell» W a «

Netten von Transport«
Unternehmungen

(per Stück).

Nlbrecht««ahn L00 N. Silber , — — — —
Nlsrld'stium,>n,Bah>:«00N.S!!b. 1»S 2« I«S 7L
«ulfin..Tevl.«'s'nb,«o<)ff.!lM,! — —
Nöhm. Nordb^b» I5N fi. . . . i is» — 171 —

« Meftbah>! 200 N. . . . — -
Äuschliehraber Eilb, 500 ff, 2 M . —

„ (lit. N) 200 ff. .
Donau » Dampfschiffahrt ' Ves.

Oesterr. 5W st. E'lN 585 — 587 —
DraU'Eis,<Val..Db..Z.)2Na!l.S.
Dux<>Vodcnbachel<i,.O.200ff.S.
Llis<,beth°Bahn 200 st, <lM. . . 20l< «0 209 50
„ Vinz'Äudwei« 200 sl. . . . 189 2,i ,8» ?<>
„Sl,b.«I l iol , I I I .E.,878200«.S. 17» «'>!i?9 ?<>
sserdinand««Noirv. i»uu ft. <iM, 273« 27^5
ff,H»^I>)ief>lUc>d!l Luo ss. Si lb, igz-— 193 —
ssi!!lttirchen-U^rcser<lis,20NN,G
Halz.Karl^udwig.V 200N. 2 M z»3 7» ix l l,i
Gra».»i)!lc,cher<H.'V.200st.ö.Ä),
zl>ihlenberg.<iil>.'!lb. 2«u fl, . , z i — 33—.
liaschau»Oderb. <tisenb.200st. S , ,42 7b 143 2',
Weinberg »<l;vnow.» Iassu <3isen>

bahn'Oescll. /00 fl. ö, W. . . I«N-5? l«7 —
Vloyb, öst,unss,, Triest 500st.ll^. «^9 — ««c —
vcNcrr. Nord^eNb, 200 fl. 2>lb. ,95-25 »95 K0

dlo. (lit. Il) 20a ft, Silber . 20?-— 207 »ll
Prag'Dufer Lisenb. ,50ft .Si lb, 5580 5« —
Nudols» Bahn !iU0 st. Silber , 163 7>i l>'^ ^-
Siebenbürger «iisenb. 200 fl. S,!i57-?^ IK8 2^
Staat«e!ic»!",b!' »00 N. s. W, . ! «5 »z 5»5?ü

^ Eil!» Ware
Südbahn 200 ss. Silber . . , I»b «0 13«-—
Slld.Norbd, Äerl>,<N, «anfl.TM 14« — >4» 5<l
Tbeisi.Vahn son 1. «. W. . . »4?—. 2<? 50
Tramway.<M:s,,Wr. 17u <l, ö . N . 2,» 2!) »!9-«a

, Wr.. neue ?U N. . , — — ^ - ^
Transpoit.Gclcllschaft 10!) ft. , l!̂ 2 — W4 —
TurnaixNraluft 205, ff. « W. — - ^ —' -^
llnn,.aali,, Eisenb. »ou ft. « i l b » ,^8 '— " 5 76
Ung. «orbossbahn «00 ff. Gilbe, l«» 75 >s>» 2»
Nna..Wefld.s!»<'al'.Gra<)»<«,N.S, l«2 - »«» -

Industrie.Nctle»
(pc., Slückj.

Egvdi und »indberss, Hileil» und
Stahl°Inl>. in Wien 200 fl. , —>— -»'»>

«iiienbabnw.^eiha, !.200fl.4n"/^ ie4-— ic>»—
„ElbenuM". Papiers, u, A.°G. ««— L5'—
Vtonlan^Gcsells. östcrl.°alpin«: . ?l 2". 7l-7»
Prater Hiseu^Hilb.>«><:!. i!̂ 0 fl, !»l <<> 1»2-—
Salqo.Tar,. Lisenraff, 10a l l . l>8 »'. i l 9 —
Waffens..<3.< Oesi. in W. 10U ff, l<g — 15,-—
Trisail.r i?o^en>o.»Gcs. 10!» ft. . — — — —

Devisen.
Deutsch« Pläye 58-75 »8 «ü
London >,g 75 >2c-1l
Pari« t? , c 4? zz
Petersburg — — — - .

Valuten.
Ducaten ll-oz <z«7
20^Francs»Stücle 9-5,» »Z»,
Silber —-— —' —
Deutsche Reich«banlnoteil, . 53 75 »8 S

•"w -ww - w - ^ ^ ^ l ^ W ^ ^ «V ^ ^ ^ ^ - ^ w w -™ w- -»w -̂ w- - • " " --»- - - - • —— — - - - —

Einladung.
Die Mitglieder dor philharmonischen Gesellschaft in Laibaoh

werden hiemit eu dem

am 2. Î et>iuxar 1883
yon dor philharmonischen Gesollschaft im Vorcino mit der Casiuogeiellsehaft
in den ober«n Casinolocalitäten zu voranstaltendon

IB alle
höflichst eingeladen. Anfang um 8 Uhr abends. (374) i—1

L a i b a c h am 19. Jänner 1883.

Die Direction der philharm. Gesellschaft.

Danksagung.
... D* r , s e l l r goehrte Loseverein in Stoin hat

^niasslich seiner Auflösung dem gefertigten
vereine mehroro wertvolle Mobilion gospondot.

Dio gefertigte Voreinsleituug fühlt sich
^ngonehm verpflichtet, für diese edolmüthigo
öponde den wärmsten Dank im Wogo der j
^offentlichkoit hiomit auszusprechen.

SUngerverein „Lira" in Stein (Krain)
a i a 16- Jänner 1883. (367)

Der Vorstand:
Alois Vremäak in. p.

Gustav Kronabetvogl Jun. m. p.,
Socrotär.

Tüchtige, redegewandte

Aaenten l i Reisenfle
kü^011 f ü r o i n o ( l c r orston Fabriksniedor-

v l on?agiort. Offerte mit Roferenzon unter: I
Ifßt*rlksui«<lerluge4t posto rostante Oraz.
vouo) Erledigung folgt mündlich. 2—1

Zahnarzt

Dr. Hirschfeld
•rtaubt sich v
gefälligen K« ?m i t s°inon p. t. Clienten zur
11 U r inohr 2U bringen, dass er sich
wird. w o n i g e Tage hier aufhalten

von S
2
l)r0,C!18tu*(len täglich von 9 bis 1 und

Kpecialarzt

X!.^Uch v«r«lte«). li„b«s°ndert « l ^ n >

^ « 7 ^ » » » . »l»n» V«rus«stäru!!g dc«

" « b (discret) Ordination:

DiNl. M«illhilferßraße 31, °°
HzNch »0» »__< Uhr, ««nn. und F«i«. c?
? " " » « ^ Nl>r Honorar mäßig » » - Z

(227—1) Nr. 12 645.

Bekanntmachung.
Den unbekannten Rechtsnachfolgen

d r Maria Kovce von Holederschi,̂  wird
hiemit bekannc gemacht, dass denselben
Herr Cail Puppis uo« Latsch als Cu-
rator aufqestcllt und diesem der für die-
selbrn bestimmte Pfandrechtslöschungs
Einverleibungibeschcid ddto. 10. Juni
1882, Z .6126, zugefertiget lumden ist.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 23stn:
Dezember 1882. ^ ^ ^ ^

(38—3) Nr. 27 195.

Bekanntmachung.
Vom k. k. städt..deleg. Bezirksgerichte

Laibach wnrde für den unbekannt wo
befindlichen Victor Voziö in der Rechts-
sache der Firma Casermann gegen ihn
peto. 65 f l . H ' i r Dr. Mfons Mofchc!

!znm Cnrator ^ä aowm bestellt. ^
K. k. stä'dt.-deleg. Bezirksgericht La i - !

!bach, am 10. Dezember 1882. i
(229—3) Nr. 12 043. ,

Bekamitmachnnsi.
D ' l nnbclaiuN wo besindlichen Aa '

bara Meze von Planina wird hiemn
bekannt gemacht, dass derselben Herr
Carl Pnppis von Loilsch als Cnralor
aufgestellt und diesem der für diesrllic
bestimmte Pfandrechtsluschnngs«Einver.
leibungsbescheid ddto. 10. Juni 1882.
Z . 5880, zugefertigt worden ist.

K. t. Bezirksgericht Loitsch, am 2 M n
Dezember 1.882.'

(115 2) Nr77656.

Ezecutive
Nealitatcnvcrsteigernng.
Ueber Ansuchen dcs Aulon O.t von

Vill'chglaz wird die ncuerliche l'xeculiv.'
Velst'igerung der der Frauicsca ^am.lnik
von Niederdoif gehörigen N>ali!ät
ton». I, loi. 47 uä Villich^ia^, im Schätz« ^
luerte pr 530 f l . , mit zwei Terminen,
auf den

6. Feb rua r und
! 6. M ä r z 1883 . z
vormittags 11 Uhr, hicra/l ichts mit drm ^

!angeoldnrt, dass die zwcile Feilbietung
^anch unter dem Schätzwerte erfolgen!
!n'ird. — Vadium 10 Proc^nt. '

K. k. Bezirksgericht Oberlabach, am^
19. November 1882. ^

Von Samstag den 20. bis incl. 29. Jänner 1883

ist

der weltberllhmte Wunder-Automat,

am Bathhausplatz Nr. 9 im Hausgewölbe
zu sohon.

Ausserdem worden vorgezeigt:

Der Kopf d.e© I"b3rciu.s
und der

mechanische Tempel,
wolchor in seiner Art bis heuto noch nicht gesehen würd«.
King-Fu wird den p. t. Besuchern vom Eigenthümer aelbst

vorgestellt und dessen Geheimnisse auf Wunsch orkliirt.

Vorstetfunyen täglich von 10 Uhr vormittags bis 9 UJir abends.
I. Platz 20 kr., II. Platz 10 1er. Kinder und Militär die Hälfte.

(375) Achtungsvoll H . P r e c l i t e l .Subscriptionen
auf

j Ungar, rothe Kreuz-Lose
^ Gmissionspveis f l . 6.50 <

erste Ziehung 1. Mi iy 1883 !

!e loerden bis 22. Jänner 1883 4 Uhr ohne Provision entgegengenommen ;

^ in der IVechseljlube !
^ ( 3 6 6 ) 2 - 1 der '

Krain. Escompte- Gesellschaft.

aff" Natürlich goldgelb, wirksamstes ~3M|

~~ Leberthran-
Oel.

Der natürlich aus den frischen Lebern freiwillig ausüiessendo goldgelbe
Leberthran ist das wirksamato und oin unschätzbares, durch die Erfahrung
der rationellsten Aerzte vielfach bestätigtos Heilmittel, dessen Ruf sich durch
die glänzondon Rosultato, dio damit erzielt wurden, mit jedom Tage steigert.

Er wirkt vorzüglich gegen Scroplieln. Lungensucht, HautaussclilUge,
DrlisciikrankheHeu otc. — 1 kleine Flasche 60 kr., doppelt gross nur 1 fl.

Diesen Leberthran vorkauft und versendet die

Einhorn-Apotheke des Jul. v. Trnköcsy j
in Laibach, Rathhausplatz Nr. 4. (345) 10 - l

^ _ _ —— •

' (212—2) Nr. 7658. ^

^ Vckanntmachnng. !
^ Vom k. k. Bezirksgerichte 111 -FeisNiz j
Wird im Nachhange zum Edicle von,
1. November 1882, Z. 7658, lnkannt

' gemacht:
C's sei den unbekannt wo in Trieft

abwesenden Tabulargläubigerinen Ioft fa

! Gasprrsic verehelichte Ganza und Johanna
Sterte zur Wahrung ihrer Nrchte bei

j der exec. Versteigerung der Realität Ulb.-
!Nr. 1/1 aä Gut Slraiuach Herr Fianz
!Bcningel, aus Dorucgg Nr. 28 zum
Curator uci actum bestellt und dem-
selben der Feilbietungsvescheid behändiget
wordcu.

K k. Bezirksgericht Ill.-Feistriz. am
31. Dezember t882.


